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            KAPITEL 1

          

          BLADE

        

      

    

    
      Die Nacht spricht zu mir in seidigen, gedämpften Wellen, der Boden weich wie Filz unter meinen Stiefeln. Selbst die Vögel in den Bäumen verstummen, wenn ich vorbeiziehe. Ehrfürchtig vor meiner Lautlosigkeit.

      Verängstigt von meiner Klinge.

      Es sind zwei Monate vergangen, seit ich sie das letzte Mal gesehen habe. Ich dachte, sie wäre auf der Flucht, nachdem sie mir das angetan hatte, oder vielleicht einfach tot, umgebracht von einem anderen ihrer Opfer. Sie glaubte immer, dass da draußen etwas Besseres auf sie wartete. Ich konnte es in den feinen Linien um ihren Mund ablesen, wenn sie nachts wach lag. Fast sechs Monate waren wir zusammen, doch obwohl sie immer neben mir war, war sie immer so weit weg. Ich hätte damals schon wissen müssen, dass sie mich nicht sah, wenn sie in ihre eigene Zukunft blickte.

      Feuer lodert in meiner Brust. Ich versuche, es niederzudrücken, während ich über den smaragdgrünen Rasen schleiche, doch es brennt hinter meinen Rippen und krallt sich mit Stahlkrallen meine Wirbelsäule hinauf. Trauer und Wut, die schneidenden Vorboten des Schmerzes, haben mich nie verlassen, nicht seit dem Tag, an dem sie verschwand. Doch es war irgendwie besser, als ich mir vorstellte, sie wäre allein. Oder als ich mir vorstellte, sie wäre bereits tot – dass sie keine Wahl gehabt hätte.

      Aber sie hatte eine Wahl. Sie entschied sich, mich zu bestehlen. Sie stahl unsere Zukunft. Wir wären gut zusammen gewesen, eine Partnerschaft für die Ewigkeit, sowohl geschäftlich als auch in unserem privaten – sehr privaten – Leben. Wie sich herausstellt, war ich nur Mittel zum Zweck.

      Sie mit diesen anderen Männern zu sehen ist, als würde mir einer ein Messer in den Bauch rammen, als würden mir die Eingeweide herausgerissen und zertrampelt. Jedes Mal, wenn ich die Augen schließe, sehe ich sie mit ihnen vor mir. Hat sie sich so gefühlt, wenn sie nachts wach lag und durchging, was sie als Nächstes tun würde, wie sie mir entkommen könnte? Stellte sie sich schon damals vor, mit ihnen zusammen zu sein?

      Eines ist sicher: Sie stellte sich nicht vor, dass ich jemals herausfinden würde, wer sie war. Aber Gerüchte unter Outlaws verbreiten sich nun mal.

      Ich sammle mich und gehe die letzten Schritte über das Gras in das vergoldete Licht der Veranda. Die Hintertür des Hauses steht offen in die Nacht, gelbes Lampenlicht ergießt sich über den Rasen, als schwitze das Haus goldenes Blut.

      Der Mann drinnen bemerkt mich nicht. Sie tun es nie. Ich bin die Klinge. Ich bin der Vollstrecker. Ich bin eins mit der samtenen Nacht.

      Ein Geräusch in meinem Rücken lässt mich herumfahren. Ich ziehe mein Messer aus dem Halfter, so lautlos wie die flüsternden Bäume, gerade rechtzeitig, um das Eichhörnchen ins Gebüsch huschen zu sehen. Harmlos. Gleich bin ich wieder allein in der Dunkelheit.

      Die erste Stufe der Veranda macht ein dumpfes Klonk, das ich mehr spüre als höre, ein bebendes Vibrieren der Erwartung. Sie brachte mich dazu, mit dem Töten aufzuhören, als wir zusammen waren, gab mir etwas Besseres – ein anderes, lukrativeres Ventil, um meinen Blutdurst zu löschen oder wenigstens umzulenken. Aber jetzt…

      Die dritte Stufe knarrt ganz leicht, und ich halte inne, ducke mich unter das Fenster. Ich lausche dem Zischen der Brise, warte auf das Scharren eines Stuhls, das dumpfe Aufsetzen von Schritten auf den Dielen drinnen. Doch kein anderes Geräusch dringt an mein Ohr außer dem leisen Rascheln der Blätter.

      Sieh mich. Sieh mich.

      Er tut es nicht.

      Ich schließe meine Finger fester um die Türklinke.

      Mein Kite. Jetzt so frei. Aber nicht mehr lange. Wenn ich in den letzten zwei Monaten eines gelernt habe, dann dies: Keiner von uns ist wirklich frei.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL 2

          

          ISABELLE

        

      

    

    
      Ich sehe noch immer das Bild vor mir, das mit Blut an die Wand der Hütte gemalt wurde, den karmesinroten Kite, der meinem Tattoo auf dem Rücken so sehr ähnelt. Ich rieche das Metall. Ein brutales Dröhnen widerhallt in meinem Kopf, lauter als der heftige Wind. Aber wenigstens ist uns warm. Ich zittere nicht mehr, obwohl es draußen jetzt kälter ist, seit die Sonne untergegangen ist. Zwei Stunden hat es gedauert, bis wir von der Hütte am Wasser hier angekommen sind, und endlich brennen mir keine Blicke mehr im Nacken.

      Aber mein Gehirn ist ein wirres Dornengestrüpp, während ich in die Kaminflammen starre. Dieses kleine Haus mitten im Wald hat keinen Strom, und wir müssen Brennstoff für den Generator sparen. Spärliche Möbel, aber genug zum Sitzen, auch wenn sich der Zweisitzer anfühlt, als wäre er mit Sackleinen bezogen. Ich kauere mich an die Armlehne.

      Obwohl wir trocken sind, fühle ich mich nicht sicher. Ich sehe auch den Toten noch vor mir – Pokey. Die anderen nannten ihn schleimig, hinterhältig, ein echtes Arschloch, aber er hatte es nicht verdient, für seine Hilfe zu sterben.

      Weil er … mir geholfen hat. Das blutige Symbol, das an die Wand gemalt wurde, ist eindeutig eine Botschaft – der Mann, der Pokey getötet hat, gibt einen Scheiß auf alles andere. Blade wird jeden umbringen, der zwischen uns steht.

      Wie zum Teufel bin ich hier gelandet? Von der Flucht aus der Gefangenschaft zur Flucht vor einem Ex-Freund? Im Ernst, Universum?

      Als ich Blade verließ, hatte ich nicht erwartet, vom nächsten Mann, den ich traf, in einem Keller eingesperrt zu werden. Als ich aus Jeffs Kellerverlies entkam, hatte ich nicht vor, auf meinem Weg aus der Stadt auf ein Verbrechen zu stoßen und bei einer Bande motorradfahrender Outlaws zu landen. Ich hatte nicht geplant, dass Blade mitkriegen würde, dass ich noch in der Nähe bin. Und ich hatte ganz sicher nicht erwartet, jetzt auf Blades Radar zu sein – dass er hinter mir her ist. Ich weiß immer noch nicht, wie er es herausgefunden hat, aber das scheint kaum das Problem zu sein.

      Scheiße. War ja klar.

      Cue und Rooster sitzen vor dem Kamin, ihre Gesichter in den fahlen orangefarbenen Dunst des Feuers getaucht. Es glänzt auf Cues kahlem Kopf, seine dunklen Augen glitzern bösartig, aber nicht vor Wut. Er macht sich Sorgen. Rooster auch; seine eisblauen Augen sind auf die Ziegel vor dem Kamin fixiert, als versuchte er, ein Rätsel zu lösen, das der Rest von uns nicht sehen kann. Sein leuchtendrotes Haar ist in einem straffen Zopf über seinen Rücken geflochten, und selbst sein rostfarbener Bart wirkt starr.

      Rooster muss gespürt haben, dass ich ihn anstarre, denn er hebt den Kopf und wirft mir einen Blick zu. »Was zum Teufel läuft bei dir und den Kerlen?« Sein schottischer Akzent ist an den meisten Tagen unverschämt heiß, aber unter diesen Umständen fühlt er sich bedrückend an. Zu schwer.

      Cue schaut herüber, seine markanten Wangenknochen im Feuerschein noch schärfer. Ryder rutscht auf die Couch neben mich. Ich weiß nicht, wo er die letzten zehn Minuten war, aber er ist der Einzige, der tatsächlich wütend aussieht. Sein Kiefer ist angespannt, sein Blick hell vor Zorn und Feuerschein.

      »Ich und die Kerle?«, frage ich Rooster.

      Das ist eine gute Frage, fast so gut wie „Warum ist deine Vergangenheit vollgestopft mit den schlimmstmöglichen Männern?“ Ein Therapeut würde sagen, dass mein Vater, der ein Betrüger war, mir nicht geholfen hat, gute Entscheidungen zu treffen, aber ich denke, es liegt wahrscheinlich an meinem Hang zum Nervenkitzel. Ich bin mir nicht sicher, ob ich jemals damit zufrieden war, einfach nur … zu sein. Schon als Kind schickte mich mein Vater auf Schatzsuchen, wenn ich auch nur den geringsten Anflug von Emotion zeigte. Eine Ablenkung, sicher, aber es war auch ein Test – bei seinem Beruf wollte er nie Informationen direkt weitergeben – er zog es vor, in Codes zu sprechen.

      Jetzt habe ich eine Unmenge Codes im Kopf, die mir helfen, die Informationen meines Vaters zu entschlüsseln, falls ich jemals dazu komme, seine Sachen durchzugehen. Ich verließ Blade direkt, nachdem mein Vater starb, und dann war ich monatelang in einem Keller eingesperrt, also hatte ich nicht gerade reichlich Gelegenheit, mich um den Lagerraum meines Vaters zu kümmern … oder um seinen Tod.

      »Aye«, sagt Rooster vom Kamin her. »Die sind alle scharf auf dich.«

      Es dauert einen Moment, bis ich mich wieder konzentriere – bis ich mich erinnere, worüber wir gesprochen haben. Ich schüttele den Kopf. »Blade ist nicht hinter mir her, weil er mich liebt.« Na ja, vielleicht schon, aber das ist kaum der Hauptgrund. »Wir … sagen wir, wir haben zusammengearbeitet.«

      Ryder runzelt die Stirn. »Er war auch Tierarzt?«

      Das habe ich ihm erzählt, und ich bin als solche ausgebildet. Aber ich habe damit nie meinen Lebensunterhalt verdient. Ryders sandfarbenes Haar glänzt golden im Feuerschein. Sein eng geschnittener Bart, dessen Linien in der Nacht, als wir uns trafen, wie gemalt aussahen, wächst etwas nach. Lockig um seinen Kiefer.

      Hör auf, seinen Bart anzustarren. Ich lenke mich ab. Sie wissen sehr wenig über meine Vergangenheit, aber es scheint, dass Blade entschlossen ist, alles ans Licht zu zerren. Besser, sie hören es von mir, denn ich weiß genau, warum Blade hinter mir her ist – warum er jeden umbringen wird, der ihm im Weg steht.

      »Nein, er war kein Tierarzt. Wir haben ein paar kleinere Nummern zusammen durchgezogen. Ich hab … was für mich abgezweigt.«

      Roosters rostfarbene Augenbrauen schießen bis zum Haaransatz hoch. »Du warst eine Diebin?«

      Ich atme tief ein und lasse es langsam wieder aus. »Ich war eine Betrügerin. Ich habe meistens langfristige Nummern mit meinem Vater durchgezogen, bevor ich den Kontakt« – meine Brust zieht sich zusammen – »abgebrochen habe. Aber mit Blade haben wir es manchmal variiert.«

      Er war eifersüchtig veranlagt, also konnte ich einem Opfer nicht zu nahekommen, solange ich mit ihm zusammen war.

      Ich sehe aus dem Augenwinkel, wie Ryder den Kopf schüttelt, und drehe mich zu ihm um. Er lehnt an der gegenüberliegenden Armlehne der Couch, als würde er versuchen, so weit wie möglich von mir entfernt zu sitzen.

      »Ich habe dir gesagt, dass ich eine Vergangenheit habe«, sage ich. »Dass ich mit einer anderen Bande unterwegs war und mit einem Grunge-Mitglied zusammen war.«

      »Aber du hast uns nicht erzählt, dass du sie betrogen hast«, sagt eine Stimme hinter mir.

      Ich werfe einen Blick über die Schulter und sehe Mack, wie er sich aus der winzigen Küche zu uns durchkämpft – lauter Kartons dort gestapelt, hauptsächlich Töpfe, Pfannen und das Nötigste. Mack hätte es allerdings schwer, sich in jedem engen Raum zu bewegen. Er ist ein Koloss von einem Mann mit schwarzem Haar, hellgrün leuchtenden Dschinn-Augen und Tätowierungen vom Hals bis zu den Knöcheln, als wolle er verbergen, wer er wirklich ist. Und ich vermute, das könnte tatsächlich der Fall sein.

      Das verstehe ich nur zu gut. »Ich hab nicht alle reingelegt. Nur Blade – wir haben immer allein gearbeitet, und selbst er kennt meinen echten Namen nicht. Aber dafür gab's einen Grund.«

      »Und der?«, fragt Ryder.

      »Geld vor Blade zu verstecken, das war mein Notfallplan. Er ist ein gewalttätiger Typ. Mir gegenüber nie«, füge ich hinzu, als sich alle vier Augenpaare zu mir drehen – sie dulden keine Gewalt gegen Frauen. »Aber Er ist Profikiller. Auf diese Weise braucht er Informationen von mir, also liegt es in seinem Interesse, mir nicht die Kehle durchzuschneiden. Ich dachte, ich könnte ihn kommen sehen.«

      Ryder hebt eine Augenbraue. »Er weiß nicht, dass du Isabelle heißt? Er hat dich ernsthaft nur Kite oder so genannt?«

      Der blutige Kite von der Wand der Hütte blitzt in meinem Kopf auf, dann verschwindet er. Ich zucke mit den Achseln, tue gleichgültig, aber es fühlt sich gezwungen an. »In meiner Branche verrät man den Leuten seinen Namen nicht.«

      »Uns hast du ihn verraten«, sagt Ryder.

      »Ich hab euch nicht betrogen.«

      Aber das dunkle Glänzen in seinen Augen verrät, dass er nicht sicher ist, ob er das glaubt. Das lässt mein Herz zusammenzucken, als würde sich mir kurz die Brust umstülpen, Dann ist es vorbei. Ich komme Menschen nicht nahe, ich verrate ihnen meine Geheimnisse nicht. Und obwohl ich mehr für diese Männer empfinde, als ich vor einer Woche für möglich gehalten hätte, war ich nicht gerade offen. Vielleicht dachte ich, dass ich diesmal meine Vergangenheit in der Vergangenheit lassen könnte.

      »Trotzdem wäre es gut gewesen zu wissen, ob uns deine Vergangenheit in den Arsch beißt«, fährt Mack fort. »Wir haben bereits eine erhebliche Schuld bei derselben Gang.«

      Meine Brust wird heiß. Er hat recht, aber statt das zuzugeben, fahre ich auf: »Hätte das was geändert? Du wolltest mich von Anfang an rauswerfen. Als hättest du mich noch entschlossener rauswerfen wollen.« Und es war dein Bruder, der mich entführt und in seinem Keller gefangen gehalten hat, du verdammtes Arschloch.

      Sein Gesicht wird weicher. »Dich in Sicherheit zu bringen, das war damals meine einzige Sorge. Und dich und den Rest von uns in Sicherheit zu bringen, das ist es jetzt.«

      Ich verschränke die Arme und drehe mich zurück zu den anderen, ohne zu antworten, aber das Feuer in meiner Brust ist abgekühlt. Er muss nicht sagen, dass er sich um seine Nichte sorgt – die Tochter des Mannes, der mich eingesperrt hat. Das kleine Mädchen, von dem die anderen denken, es sei seins. Wegen der psychopathischen Neigungen seines Bruders hat Mack das Kind vor dem Rest der Welt verborgen gehalten. Er beschützt sie. Meine Jungs bezahlen jetzt die Immunsuppressiva nach der Herztransplantation, die Jeff nötig gemacht hat, als er Juliettes hochschwangere Mutter vergiftete. Marissa hat es nicht geschafft.

      Cue hebt eine Hand von seinem Platz neben dem Kamin, aber es ist Rooster, der spricht – es ist immer jemand anders, der spricht. Nie Cue. Er, mehr als jeder von uns, verbirgt eine tiefe und bedeutende Dunkelheit, aber ich hatte keine Gelegenheit, in seiner Vergangenheit herumzustöbern. Vielleicht will ich es auch gar nicht wissen.

      »Aye, aber Blade ist ihr Vollstrecker. Was auch immer zwischen ihm und ihr war, die Grunge denkt, wir hätten sie bestohlen.«

      Das haben sie nicht, zumindest nicht absichtlich, aber ich weiß, was er meint. Es ist möglich, dass sie Blade geschickt haben, um Pokey dafür zu bestrafen, dass er uns geholfen hat, und er ist mit den blutigen Graffiti ein bisschen zu weit gegangen.

      Rooster richtet sich auf. »Wir werden mit seinen Brüdern reden, das klären. Wir müssen uns sowieso mit ihnen treffen, um unsere eigene Schuld zu besprechen.«

      Ryder nickt. »Wir werden einen Weg finden, das alles wieder gutzumachen. Wir sind immer noch entscheidend für ihr Geschäft … oder werden es sein, sobald ich ein paar Tage Zeit zum Arbeiten habe.«

      Ryder war früher Chemiker und stellt jetzt einzigartige Designerdrogen für die Gang her. Ich bin mir immer noch nicht sicher, was ihn an diesen Ort getrieben hat, aber wir alle haben Geheimnisse, die das Leben draußen unhaltbar gemacht haben. Zumindest tut er jetzt Unrecht aus einem guten Grund: um Mack zu helfen, Juliette zu beschützen.

      »Glaubst du wirklich, es wird so einfach sein?«, sage ich und stehe auf. Ryders Wut lässt Gänsehaut auf meinen Armen aufsteigen. Mir gefällt nicht, wie er mich ansieht, obwohl ich nicht sicher sein kann, ob die Wut aus Hass oder Schmerz geboren ist. »Ich bezweifle, dass sie euch beim Wort nehmen, dass der Diebstahl ein Fehler war, dass ihr dachtet, ihr würdet nur zurückholen, worum sie euch gebeten haben. Vor allem, weil wir diesen Schmuck jetzt nicht haben – wir können ihn ja nicht zurückgeben.«

      Wir haben nur die Stücke, die wir in unseren Taschen tragen konnten, was wir zusammen mit unseren Schuhen in eine einzige Tasche packen konnten. Unsere Flucht über die Grenze nach Montreal – Grunge-Territorium – war nicht leicht.

      »Ich hab nicht gesagt, es würde einfach sein«, faucht Ryder, schärfer als nötig. »Aber sie sind keine Idioten, und ihr Geschäft wird durch unsere Zusammenarbeit gefördert. Und anscheinend auch durch deine.«

      Meine. Ja. »Ich kann besorgen, was Blade meint, dass ich ihm schulde. Obwohl ich bezweifle, dass das die Grunge interessiert.«

      »Wir sorgen dafür, dass Blade erstmal nur auf Entschädigung aus ist, eh?« Roosters Blick verdüstert sich. »Der könnte durchaus mehr verlangen, als wir ihm geben können.«

      Mich – er meint mich.

      Ich stehe auf. »Wenn ich mit Blade reden kann, bin ich sicher, dass ich ihn überzeugen kann –«

      Mack schüttelt den Kopf und geht um die Couch herum, um an meiner Seite zu stehen. »Auf keinen Fall.« Seine Stimme ist rau wie Kies. »Wir werden uns mit der Grunge treffen, um zu sehen, wo wir stehen. Und von da aus weitermachen.« Er legt seine fleischige Faust auf meine Schulter – heiß. »Ob du es glaubst oder nicht, du gehörst jetzt zu uns, solange du uns haben willst. Wir geben dich nicht her.«

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL 3

          

          CUE

        

      

    

    
      Seit dem Moment, als wir Pokeys Leiche im Schuppen fanden, wusste ich, dass es schwieriger werden würde. Und diese blutige Botschaft, die uns genau zeigt, wen sie jagen…

      Das wird böse enden. Aber wenigstens wissen wir, wo Pokeys Mörder ist – und mit wem er verbündet ist. Was wir nicht wissen, ist, ob Blade allein arbeitet. Egal, was Isabelle denkt, wir könnten es mit der Grunge zu tun bekommen, die Blade als ihren Vollstrecker einsetzt.

      Ich seufze. Die Maschine zwischen meinen Schenkeln bietet mir normalerweise eine Freiheit, die ich sonst nie habe, schwerelos wie im Flug. Aber heute fühle ich mich an die Erde gekettet, niedergedrückt von Unbehagen. Wir fahren jetzt seit fast sechs Stunden, und jede Minute hat dieses Gefühl nur verstärkt. Ein Prickeln läuft mir die Wirbelsäule hinunter, ein Ziehen tief in meinem Bauch – das Gefühl, dass wir dieses Treffen vielleicht nicht lebend verlassen.

      Aber es ist ein Risiko, das wir eingehen müssen. Wir haben keine Wahl. So sehr wir es auch hassen, wir müssen mit ihnen zusammenarbeiten. Wir brauchen immer noch Geld, um Juliette zu helfen; wir müssen immer noch der Frau des Mannes helfen, den wir vor nicht einmal einer Woche in einer Seitengasse getötet haben. Und wenn wir dieses Treffen nicht wahrnehmen, werden wir bis ans Ende der Welt gejagt, wenn nicht von Jeff, dann auf jeden Fall von der Grunge. Und von Blade, einem weiteren Mann, den unsere Isabelle verschmäht hat.

      Ob sie eines Tages dasselbe mit uns macht, bin ich mir nicht sicher, aber ich weiß, dass sie jetzt zu uns gehört.

      Wir haben sie entführt, um sie zu beschützen. Aber jeder von uns würde töten, um sie bei uns zu behalten.

      Heute werde ich herausfinden, ob wir das tun müssen.

      Die Bäume fliegen an uns vorbei, die Horizontlinie dehnt sich wie ein Bluterguss über den westlichen Himmel. Rooster fährt rechts von mir, Mack links. Wir haben die Autobahn vor vierzig Minuten verlassen, und ich habe noch kein einziges Gebäude außer einer verlotterten Tankstelle gesehen. Kein Wunder. Das ist Grunge-Territorium. Kein Mensch bei klarem Verstand würde seinen Laden hier aufmachen, wo es Schutzgeld zu zahlen gibt – Abgaben, die zu hoch sind für jeden, der nicht schon Blut an den Händen hat.

      Kanada. Es scheint ein unwahrscheinlicher Ort für ein MC-Verbrechersyndikat zu sein, aber Trauma und Schmerz gibt es in jedem Land. Und wo es Trauma gibt, gibt es auch Sucht. Gibt es auch Brutalität.

      Ich sollte es wissen.

      Ryder hat sich entschieden, bei unserem Mädchen zu bleiben und einen Plan zu schmieden, wie wir an die Lagereinheit kommen, wo sie das Zeug versteckt hat, das sie Blade gestohlen hat. Aber ich bin mir nicht sicher, ob er die beste Wahl ist. Ryder ist wütender, als ich es ihm zugetraut hätte. Von uns allen ist er derjenige, der sich am stärksten auf sie eingelassen hat. Vom ersten Tag an war er überzeugt, dass sie bleiben sollte, und er wäre wahrscheinlich mit ihr gegangen, wenn Mack sie tatsächlich rausgeworfen hätte.

      All das hat sich jetzt geändert. Mack schwingt große Reden und war schon immer schnippisch, aber er versteht ihre Lage besser als die meisten von uns. Schließlich hat er verheimlicht, dass er mit dem Mann verwandt ist, der sie gefangen gehalten hat, bis uns einer von Jeffs Handlangern in die Quere kam. Aber Ryder… er scheint sich verraten zu fühlen.

      Ich kann es ihr nicht verübeln, dass sie etwas zurückgehalten hat. Es ist erst eine Woche her, nicht lange genug, um uns ihre ganze Seele anzuvertrauen. Ich habe meinen Anteil an Informationen vor ihr verheimlicht – vor ihnen allen – und die Geheimnisse, die ich hüte, sind weitaus schlimmer als ihre. Anders als die Schuld, die wir heute verhandeln werden, können meine Schulden niemals beglichen werden. Die Kerben auf meinem tätowierten Arm pochen und beruhigen sich wieder.

      Ich habe seit dem Tag, an dem es passierte, kein Wort mehr gesprochen – ich habe es nicht verdient zu sprechen. Die Blutschuld wird bleiben, solange ich atme.

      Und doch gibt mir Isabelle das Gefühl… würdig zu sein. Ich weiß, dass sie sich in ihrer Einschätzung von mir irrt, dass ihre Zuneigung sich sicherlich ändern wird, wenn sie jemals entdeckt, was ich wirklich bin, aber das Gefühl bleibt. Bis dahin werde ich es genießen. Ich werde mich daran festklammern, solange ich kann.

      Mack gestikuliert nach rechts. Ich kneife die Augen gegen die untergehende Sonne zusammen – Worauf zeigt er? – aber dann sehe ich es, eine lange Schlange aus Kies, die zwischen den Bäumen verschwindet.

      Ich folge Mack von der Straße auf den steinübersäten Seitenstreifen und dann tiefer in den Wald hinein. Es ist dunkel zwischen den Bäumen, aber was es wirklich kalt macht, sind die Blicke. Ich spüre, wie sie uns aus Verstecken in den Wipfeln beobachten, von hinter den umgestürzten Baumstämmen. Ihr Gelände. Ihre Basis.

      Das Lagerhaus am Ende der Zufahrt ist lang und niedrig, ganz in grauem Backstein und übersät mit aufgesprühten Totenköpfen – einer für jeden Mann, den sie verloren haben. Ein paar der Schädel an der Seitenwand glänzen stärker als die anderen, aber bald werden sie alle vom Staub der Straße überzogen sein. Ist einer davon für Pokey? Nur weil sie das Gefühl hatten, ihn töten zu müssen, bedeutet das nicht, dass sie keine Reue empfinden.

      Aber tot ist er trotzdem.

      Wir parken hinter der Reihe von Motorrädern, die bereits vor der Lagerhausstür stehen, und lassen unsere Helme auf den Sitzen. Die Waffe hinten in meiner Hose ist schwerer, als ich sie in Erinnerung hatte, obwohl es vielleicht an der Bedeutung liegt – was die Waffe hier und jetzt bedeutet.

      Ein einzelner Mann steht in der Lagerhaustür, vom grellen Neonlicht als Silhouette gezeichnet: kleiner als jeder von uns, feine Knochen, zerbrechlich wie bei einem Vogel und noch dünnere Lippen. Nur sein Leder bewahrt ihn davor, wie ein nerdiger Bibliothekar auszusehen. Das und die gezackte Narbe, die von seiner Schläfe bis zu seinem Schlüsselbein verläuft. Ich habe einmal gehört, dass der Mann, der ihm diese Narbe verpasst hat, noch am Leben ist. Sie haben ihn in einem Verlies eingesperrt, wo er für den Rest seines langen und elenden Lebens gefoltert wird, aber ich bin mir nicht sicher, ob es eine Legende oder eine sehr reale Strafe ist.

      Dominick ist erst seit ein paar Monaten Präsident der Grunge. Er war schon immer brutaler als die anderen, vermutlich der Grund, weshalb er nie einen Spitznamen brauchte.

      Ich hebe meine Hände, als ich durch die Tür gehe, flankiert von Mack und Rooster. Sie tun es mir gleich.

      »Den Schmuck kriegt ihr bis Mittwoch um diese Zeit zurück«, sagt Rooster. »Wir wussten nicht, dass wir von euch stahlen, als wir Mikeys Lagerhaus ausgeräumt haben. Wir dachten, wir würden euch helfen, Bruder.«

      Dominicks Augen werden schmal, als er lächelt. Ich erwarte, dass er uns tiefer in den Raum winkt. Durch eine Tür im hinteren Teil sehe ich eine ältere Frau, die vielleicht auf uns wartet. Langes, lockiges dunkles Haar, Augen, in die sich ein Leben auf Messers Schneide eingegraben hatte – Vanessa, nein Veronica – Dominicks Mutter und
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